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Bruno Geiger

Als Geschäftsführer SRK 
Kanton Schwyz organi-
siert Bruno Geiger «2 × 
Weihnachten» Schwyz. 

Frühaufsteher oder Nachteule?
Das Liegenbleiben am Wochenende 
geniesse ich mittlerweile sehr.

Ein Flaschengeist erfüllt einen 
Wunsch – was wäre Ihrer?
Ein sechsmonatiges Sabbatical mit 
einem Projekt in Neuseeland.

Welches ist Ihr liebster Ohrwurm?
Seit dem Sommer: «Le temps est bon» 
von Bon Entendeur.

Wofür geben Sie zu viel Geld aus?
Für gutes Essen und Trinken …

Welches war Ihr erstes Auto (und 
wie sind Sie dazu gekommen)?
Ein VW Polo 1,2 in Rot. Er war ein lan-
ger und treuer Begleiter quer durch 
Europa.

Was tun Sie persönlich, um Energie 
zu sparen?
Licht löschen, Heizung mässigen, so 
viel wie möglich rezyklieren, Quali-
tätsprodukte kaufen, diese pflegen und 
lange behalten und regional einkau-
fen.

Sie organisieren als Geschäftsleiter 
des Schweizerisches Rotes Kreuz 
Kanton Schwyz kantonal die Ak-
tion «2 × Weihnachten». Was 
können Sie dazu sagen?
Es ist uns wichtig, dass wir in den Re-
gionen Abgabestellen haben, welche 
die bedürftigen Personen und Familien 
kennen, um die Abgabe auch zielgenau 
durchführen zu können. 

Die gespendeten Geschenke wer-
den im Februar an Bedürftige 
verteilt. Wie läuft das ab?
Rund drei Tonnen Geschenke werden 
zur Kümin/Mc Paperland-Gruppe nach 
Tuggen geliefert. Mitte Februar findet 
dann in der grossen Lagerhalle ein Ver-
packungstag statt, wo Pakete zu jeweils 
zehn Kilogramm mit Waren des tägli-
chen Gebrauchs zusammengestellt 
werden. Die Institutionen und Gemein-
den holen im Anschluss ihre bestellten 
Pakete ab oder werden von uns belie-
fert. So haben die Institutionen und 
Gemeinden nachher die nötige Zeit, 
die Waren über mehrere Wochen an 
wirklich bedürftige Menschen im gan-
zen Kanton zu verteilen.

Geburtsdatum: 19.7.1966
Beruf: Betriebsökonom FH
Wohnort: Inwil/Luzern
Lieblingsgericht: Leberli mit Röschti 
(in der kalten Jahreszeit) und Fischge-
richte im Sommer 
Lieblingsgetränk: Wasser und Wein
Lieblingsfilm: Eat Pray Love
Lieblingsapp: Spotify
Lieblingsferienort: Provence/Süd-
frankreich
Lieblingstier: Delfin und Adler

KOPF DER WOCHE

Baugesuche sollen schneller behandelt werden
Regierung erklärte das Postulat «Weniger Formalismus, mehr Wohnraum» als erheblich.

Andreas Seeholzer

Die Schwyzer Regierung beantragt 
dem Kantonsrat, das Postulat «We-
niger Formalismus, mehr Wohn-

raum» als erheblich zu erklären. In 
der Antwort auf das Postulat von 
FDP-Kantonsrat Dominik Zehnder 
und drei Mitunterzeichnenden 
schreibt die Regierung, dass sie be-

reit sei, die Fragestellung, wie mit 
weniger Formalismus mehr Wohn-
raum geschaffen werden könne, ver-
tieft abzuklären. 

«Da der Bund zur Bearbeitung der-
selben Themen einen Massnahmen-
plan in Auftrag gegeben hat, ist es an-
gezeigt, die entsprechenden Erkennt-
nisse, welche Mitte nächstes Jahr 
vorliegen dürften, abzuwarten.» Dies 
mache auch deshalb Sinn, da die recht-
lichen Vorgaben im Baubereich teils 
auf Bundes-, teils auf Kantons- und auf 
Gemeindeebene festgelegt und «folg-
lich eng verzahnt sind», so der Regie-
rungsrat.

Verschiedene Hindernisse  
verlangsamen den Bau
Wie die Regierung weiter schreibt, 
gebe es verschiedene Hindernisse, die 
den Bau von Wohnungen verlangsam-
ten oder gar verhinderten. Die Pla-
nungsverfahren seien heute anspruchs-
voller geworden, Einsprachen und Be-
schwerden bildeten die Regel. «Der 
Umgang mit Komplexität bei Planungs- 
und Bauprojekten wird künftig ver-
stärkt in den Fokus rücken, sowohl bei 

den Investoren und Planern als auch bei 
den Behörden.»

Mit der Digitalisierung würden die 
Bewilligungsverfahren schneller und 
transparenter. Der Kanton Schwyz 
habe mit dem Projekt eBau einen gros-
sen Schritt hin zum digitalen Baubewil-
ligungsverfahren gemacht. Mitunter 
dank Digitalisierung und eines koordi-
nierten Verfahrens gelinge es der Bau-
gesuchszentrale, «über 85 Prozent der 
Baugesuche innert zwei Monaten» zu 
behandeln.

Brunnen, Goldau  
und Einsiedeln
Ferner könnten mit der Mobilisierung 
von Baulandreserven brachliegende 
oder unternutzte Gebiete für den Woh-
nungsbau bereitgestellt werden. «In 
verschiedenen Gemeinden im Kanton 
Schwyz laufen gegenwärtig Planungen, 
die in diese Richtung gehen.» 

Es soll neuer Wohnraum in grös-
serem Umfang im ganzen Kanton ent-
stehen, so beispielsweise in Brunnen 
Nord, um den Bahnhof Arth-Goldau 
oder auch beim Bahnhof in Einsie-
deln. 

Das Postulat soll helfen, der Nachfrage nach Wohnmöglichkeiten im Kanton Schwyz 
besser gerecht zu werden. Bild: Andreas Seeholzer

Schwyzer Lehrpersonen fühlen 
sich stark belastet
Der Erziehungsrat hat von den Ergebnissen der Lehrpersonenbefragung Kenntnis genommen. 

Im Auftrag des Erziehungsrats führte 
die Firma Value Quest vom 11. Oktober 
bis zum 10. November eine Umfrage 
bei den Lehrpersonen durch. In seiner 
Sitzung vom 14.  Dezember wurden 
dem Erziehungsrat die Ergebnisse die-
ser Lehrpersonenbefragung präsen-
tiert. 

Von 2190 eingeladenen Personen 
machten 1719 an der elektronischen 
Umfrage mit, das sind 79 Prozent. Gut 
die Hälfte der Antwortenden waren 
Klassenlehrpersonen. Da vor allem in 
der Primarschule viel mehr Frauen als 
Männer unterrichten, kamen 78 Pro-
zent der Antworten von Frauen.  

Laut Medienmitteilung zeigt die 
Auswertung, dass sich 64 Prozent aller 
Lehrpersonen in ihrem Beruf stark be-
ziehungsweise sehr stark belastet füh-
len. Entsprechend liegt denn auch die 
durchschnittliche Arbeitszufriedenheit 
bei einem Wert von 4,27 auf einer Sech-
serskala. Als Schulnote wäre dies ein 
«Genügend». Nur jeder Sechste würde 
den Lehrberuf aktiv weiterempfehlen, 
während knapp die Hälfte sogar aktiv 
von der Berufswahl abraten würde.

Arbeitsbelastung als  
hoch bewertet
Laut Mitteilung bewerten die Lehrper-
sonen die Arbeitsbelastung mit 4,72 
Punkten. «Insbesondere Lehrpersonen 
mit einem höheren Beschäftigungsgrad 
beziehungsweise mit der Verantwor-
tung als Klassenlehrperson fühlen sich 
dabei überdurchschnittlich belastet», 
steht in der Mitteilung. Als grösste Be-
lastungsquellen würden sich dabei 
Pflichten mit administrativem Charak-
ter, die Umsetzung von Schulreformen 
sowie die Heterogenität innerhalb der 
Klasse erweisen. Bezüglich Umgang 
mit den Schülerinnen und Schülern 
werden vor allem solche mit herausfor-
derndem Verhalten als stark belastend 
empfunden, gefolgt von solchen mit 
ungenügenden Deutschkenntnissen. 

Was trägt zur Zufriedenheit an den 
Schulen und in den Schulzimmern bei? 
Die Lehrpersonen erachteten vor allem 
die Arbeit und den Umgang mit Schü-
lerinnen und Schülern als motivierend, 
die Sinnhaftigkeit ihrer Arbeit, die 
Unterstützung durch das Kollegium so-
wie Wertschätzung und Respekt ihnen 
gegenüber als Person. Eher unzufrie-
den sind sie jedoch in den Bereichen 
Work-Life-Balance, dem Stress- und 
Belastungsniveau im Berufsalltag so-
wie mit der Entlöhnung. Tendenziell 
erachten Männer den Lohn als wichti-
ger als Frauen. 

Man hatte bisher angenommen, die 
Abwanderung in andere Kantone erfol-
ge wegen des tieferen Salärs im Kanton 
Schwyz. «Die Umfrage zeigt, dass der 
Lohn nicht der Zauberschlüssel für die 
Lösung aller Probleme sein kann», 
meint Landesstatthalter und Bildungs-
direktor Michael Stähli zu diesem 
Punkt. Er verweist darauf, dass bei der 
Wichtigkeit für die Arbeit als Lehrper-
son der Lohn lediglich an fünfter Stelle 

rangiere. Frauen, welche rund 80 Pro-
zent der Antwortenden ausmachten, 
messen den Aspekten Wertschätzung, 
Teilzeitmöglichkeiten und Kommuni-
kation mehr Bedeutung bei. Die Män-
ner hingegen legen mehr Wert auf Lohn 
und Arbeitsplatzsicherheit. «Jetzt 
braucht es dazu eine vertiefte Ausein-
andersetzung», so der Bildungsdirektor.

Jeder Sechste ist  
stark demotiviert
Was die Arbeitsmotivation betrifft, so 
ist rund die Hälfte der Befragten hoch 
motiviert, rund ein Drittel befindet sich 
im mittleren Bereich und rund jeder 
Sechste ist stark demotiviert. Rund 
zwei Drittel der befragten Lehrperso-
nen geben an, dass ihre Schulleitung 
offen und ehrlich kommuniziere. Ins-
gesamt würden die Feedbacks jedoch 
zeigen, dass die Ergebnisse, die Quali-
tät der Feedbacks und die Güte der 
Führungskultur verbesserungsfähig 
seien. Dies gelte insbesondere für die 
kantonalen Bildungsbehörden sowie 

auch für den Erziehungsrat, die durch 
die Lehrpersonen sehr kritisch be-
urteilt wurden. 

Was sagt der Bildungsdirektor 
dazu? «Wir nehmen dies sehr ernst. 
Vieles lässt sich mit unserer Aufgabe er-
klären, welche den Vollzug von gesetz-
lichen Bestimmungen und die gezielte 
Weiterentwicklung unseres Bildungs-
systems beinhaltet.» Dass es dabei an 
der kantonsspezifisch sehr unterschied-
lichen Schulfront mit über 1800 Lehr-
personen zu teilweiser Unzufriedenheit 
oder Meinungsverschiedenheiten be-
züglich der Prioritätensetzung und ge-
troffener Entscheidungen komme, sei 
nachvollziehbar.

Der Erziehungsrat wird in einer 
ganztägigen Klausur Mitte Januar 2024 
die Erkenntnisse aus der Befragung mit 
den bereits vorliegenden Vorschlägen 
der Projektgruppe zur Attraktivierung 
des Lehrberufs zusammenführen. Bis 
Ende Februar 2024 soll klar sein, wie 
man den Lehrberuf attraktiver gestal-
ten kann. (sc)

Wie geht es den Lehrpersonen im Kanton Schwyz: Eine Umfrage bringt Licht ins Dunkel. Bild: Keystone


